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Manfred Bayer
Kooperative Lehrerfort- und -Weiterbildung im Verbund von Schule
und Hochschule: Regionales Pädagogisches Zentrum als gemein¬
wesenorientiertes Kommunikationsmodell
Diskussionsthesen :
1. Curriculare und institutionelle Veränderungen in der Lehrerausbildung haben- infolge
bürokratischer Interventionen und radikaler „Wende" auf dem staathch gesteuerten
Arbeitsmarkt Schule - seit den Reformbemühungen in den 60er und 70er Jahren zu einer
erneuten „Distanzierung" der Lehramtsstudiengänge vom Handlungszusammenhang in
den pädagogischen Tätigkeitsfeldern geführt. Der dadurch bewirkte, mit der Auflösung
Pädagogischer Hochschulen noch verstärkte radikale Abbau berafspraktischer und
fachdidaktischer Studienanteile erscheint mir hierfür symptomatisch.
Diese Tendenz zur Deprofessionaüsierang der Lehramtsstudiengänge - verstanden als
Entgegnung zum Reformkonzept einer wissenschaftlichen Berufsausbüdung - führt
folgerichtig zu einer gut begründeten Forderung nach obligatorischer Fort- und Weiterbil¬
dung von Lehrern, um ihnen eine eigenverantwortliche, handlungs- und gesellschafts-
orientierte Berufstätigkeit mit dem Ansprach professioneller Kompetenz zu ermögüchen.
Die pädagogische Ausbildung im Referendariat kann man, da sie in der Regel nicht in
curricularem Zusammenhang mit dem Lehramtsstudium steht, auch als Einstiegsphase in
eine die Lebensarbeitszeit von Lehrern ständig begleitende Lehrerfort- und -Weiterbil¬
dung (LFWB) ansehen, zumal sie in erheblichem Maße allgemein- und fachdidaktische
Kenntnisse und Fähigkeiten zu vermitteln hat, die im Hochschulstudium in zunehmendem
Maße wegen Einschränkung dieser Bereiche zugunsten der fachwissenschaftlichen Stu¬
dien zu kurz kommen.
2. Die für viele Jahre in Aussicht gestellte Nichteinstellung ausgebildeter Lehrer führt
ohne Zweifel zu einem dequalifizierenden Sozialisationsprozeß, den diese zunächst
berufsfremd beschäftigten Lehrer erst nach eventueller Einstellung in den Schuldienst mit
entsprechender Förderung durch LFWB wahrnehmen und korrigieren könnten. Die
LFWB hat demnach als weitere Funktion die einer Wiedereinstiegsphase im Sinne eines
„training on the job" zu erfüllen, nicht nur für die Wiederaneignung der Unterrichtskom¬
petenz, sondern auch für die differenzierten Bereiche der pädagogischen und der sozialen
Kompetenz von Lehrern.
3. Für die Entwicklung eines regionalen Fort- und Weiterbildungskonzepts sprechen
neben diesen allgemeinen Begründungen noch einige spezifische:
- Im Rahmen des für Nordrhein-Westfalen ebenso wie für viele andere Bundesländer
geltenden Regionalisierungsprinzips für berafsqualifizierende AusbUdungs- und Studien-
1. Diskussionsthesen nach Texten aus: M. Bayer: Regionale Kooperation zwischen Hochschule und
Schule im Rahmen der Lehrerfort- und -weiterbUdung. In: W.-D. Webler (Hrsg.): Hochschule
und Region- Wechselwirkungen. Weinheim und Basel 1984, S. 299-310.
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gänge müssen im tertiären Bildungssektor auch regionale Fort- und Weiterbildungsmaß¬
nahmen durchgeführt werden, die notwendigerweise einer Feinabstimmung ihrer Cum¬
cula zwischen den im regionalen Einzugsbereich tätigen Lehrern und dort bestehenden
BUdungs- und Beschäftigungseinrichtungen bedürfen. Diesem Regionalisierungsprinzip
kommt gerade in der LFWB eine hohe Bedeutung zu, da schuhsche Lern- und Sozialisa-
tionsprozesse weitgehend lernortgebunden sind und durch regional orientierte Lehrer
initiiert, gestaltet und evaluiert werden.
Zentral organisierte LFWB-Maßnahmen werden dagegen in zunehmendem Maße als weniger
effektiv eingeschätzt: Aus der Sicht motivierter Lehrer verlaufen die in der Regel langfristig
vorausgeplanten Lehrerfortbildungsmaßnahmen auf überregionaler Ebene oftmals nach einem
Organisationsschema, das zwar den materiellen Planungs- und Kalkulationsvorgaben genügt, aber
den subjektiven Problemlagen wie schulischen Notwendigkeiten vor Ort nur ungenügend Rechnung
tragen kann: Diese sind bei zentraler Planung nur unzureichend bekannt und unterüegen zudem
einem raschen Wandel. „Regionale Lehrerfortbüdung - endlich fortführen!" ist daher zu einer
grundsätzüchen Forderung geworden, die von zahlreichen Pädagogen auf den verschiedenen Ebenen
pädagogischer Praxis erhoben wird. Diesen kritischen Mahnern geht es darum, konkrete Unterrichts¬
erfahrungen, die WissenschaftUche Reflexion von Berufspraxis und die angestrebte soüdarische Hilfe
zu thematisieren.
- Um die bisher in einer Region unverbunden nebeneinander ablaufenden institutionali¬
sierten Lehr-/Lernprozesse sinnvoll aufeinander zu beziehen - sicher zum Nutzen aller
daran Beteiügten -, erscheinen mir im Bereich der Lehreraus-, -fort- und -Weiterbildung
die inhaltliche Koordination und die Herstellung eines gemeinsam konzipierten Veran¬
staltungsverbundes zwischen diesen Teilbereichen besonders wichtig. Ein solcher Ver¬
bund von LFWB-Maßnahmen könnte dem Lehrpersonal an Hochschulen und Schulen die
Durchführung gesellschaftlich relevanter, d. h. den regionalen Bildungsansprüchen und
den wissenschaftlichen Erkenntnisinteressen zugleich entsprechender Lehr- und Lernpro¬
zesse ermöglichen.
4. Die Einbeziehung wissenschaftlicher Hochschulen in einen regionalen LFWB-Veran-
staltungsverbund halte ich gerade in Zeiten notwendiger Einsparungen öffentlicher Mittel
für geboten. Neben eigenen, an der wissenschaftlichen Forschung, Theorieentwicklung
und Lehre orientierten Interessen müssen sich Universitäten nun unmittelbar solchen
gesellschaftlichen Ansprüchen stellen, die sich auf Dauer aus ihrer wissenschaftüchen
Qualifikationsfunktion ergeben, - mit dem Ziel, diese ihrer Klientel einmal vermittelten
Qualifikationen ständig zu erhalten und sie bei entsprechender Nachfrage auch zu
erweitem.
An wissenschaftlichen Hochschulen bzw. Universitäten ausgebildete Lehrer sind unter den Bedin¬
gungen raschen geseüschaftüchen Wandels, dem die sozialen Institutionen Hochschule und Schule in
gleicher Weise unterüegen, ihrerseits dazu legitimiert, von den gleichen Hochschulen die weitere
Vermittlung ständig fortschreitender wissenschaftücher Erkenntnisse in differenzierter Form einzu¬
fordern. Zu derartigen qualifikationserhaltenden bzw. -erweiternden LFWB-Angeboten sind die
Hochschulen aufgrund ihrer grundrechtlich gesicherten Autonomie und ihrer für grundständige
Lehramtsstudiengänge ohnehin vorhandenen Forschungs- und Lehrkapazitäten auch in der Lage:
- Einer so verstandenen regionalen LFWB käme aus universitärer Sicht die besondere Aufgabe zu,
mit Lehrern - und in ihrem Gefolge auch Schülern und Eltern - immer erneut nach wissenschaftüch
begründbaren Lösungswegen für Probleme des Schulalltags als auch der ihn umgebenden Lebenswel¬
ten zu suchen;
- über objektive Begründungszusammenhänge für individueües oder institutionelles Versagen
aufzuklären und Krisensituationen in Schule und Elternhaus in gemeinsamer Anstregung bewältigen
zu helfen;
- Lehrer zur Reflexion von eigenen und fremden Erfahrungen im täglichen Umgang mit „signifikan¬
ten Anderen" und zur Selbstreflexion zu befähigen und somit allmählich mit den jeweils Beteüigten
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ein Repertoire von Lxisungsstrategien und Handlungsperspektiven verfügbar zu machen, das ihnen
hUft, sich ihre Selbstkonzepte und Handlungskompetenzen gemeinsam zu entwicklen.
5. Unter dieser Perspektive haben sich bisher Versuche im Rahmen der regionalen
Lehrerfort- und -weiterbUdung, - insbesondere, wenn sie in Regionalen Pädagogischen
Zentren (RPZ) oder lokalen Lehrerarbeitskreisen, oft in Zusammenarbeit mit Gesamt¬
bzw. Bezirksseminaren und Hochschulen durchgeführt werden konnten - auch in anderen
europäischen Ländern bewährt (z. B. in Großbritanien und den skandinavischen Ländern
unter Einbeziehung von Gemeinwesenprojekten).
Zwei Organisationsformen haben sich bisher m. E. als besonders effizient erwiesen:
- entweder entstehen sie im Rahmen einer Institutionaüsierung auf regionaler Ebene, u.a. durch
schulnahe Fortbüdungseinrichtungen mit zentral geförderter materieüer und personeller Ausstattung
(RPZ), die mit bestehenden Lehrerbildungsinstitutionen (Hochschulen, Gesamt-/Bezirksseminaren,
etc.) verbunden und durch Kooperation mit diesen erhebüch gefördert werden können;
- oder sie entwickeln sich in selbstorganisierter Form durch die Aktivitäten einer hierfür hoch
motivierten Lehrergruppe, die vorhandene Räumüchkeiten in einer verkehrsgünstig gelegenen
Schule, in einer kommunalen Einrichtung oder in angemieteten Räumen für ihre FortbUdungszwecke
bzw. Gemeinwesenprojekte umgestaltet und mit geeigneten Mitarbeitern, Referenten oder Beratern
der Region zusammenarbeitet.
6. Im erstgenannten Fall wird eine Strukturierung der Fort- und Weiterbildungsaktivitä¬
ten im Einvernehmen zwischen den kooperierenden Partnergruppen vorgenommen: von
den beteiligten Lehrern benannte fachliche oder überfachliche Koordinatoren bzw.
Referenten erarbeiten aufgrund aller ihnen bekannten Anregungen und Informationen
aus der Lehrerschaft (gemeinsam mit Vertretern der kooperierenden Hochschule, des
Gesamtseminars, externen Referenten) adressatenorientierte Programme, deren The¬
menstellungen sie von der Schulaufsicht genehmigen lassen und für deren Durchführung
sie über entsprechende Sachmittel verfügen können.
Als Vorteil hat sich bei dieser Organisationsform erwiesen, daß die konkreten Probleme der
jeweiügen Schulregion von den Betroffenen selbst artikuliert und - den Reaüsierungsmögüchkeiten
entsprechend - von dem schulnahen Veranstaltungsteam direkt thematisiert werden können. Die
Einbeziehung der regional zur Verfügung stehenden Fort- und Weiterbüdungsbeauftragten von
Hochschulen und anderen lokalen BUdungseinrichtungen bietet bei diesem ModeU hinreichende
Gewähr dafür, daß zwischen Nachfrage- und potentieüer Angebotsseite ohne Einschaltung zentraler
Steuerungsmechanismen ein optimaler Konsens über die Konkretisierung des Programms ausgehan¬
delt werden kann. Entstehende Kosten für Literatur- und Materialbeschaffung, Vervielfältigungen,
für Referenten/Fachberater etc. können hierbei unmittelbar veranschlagt und die vorhandenen
Ressourcen in optimaler Weise - an den aktueüen subjektiven Interessen und den bestehenden
normativen Rahmenbedingungen orientiert - genutzt werden.
7. Der bildungspolitische Stellenwert und der pragmatische Handlungskontext von
LFWB lassen sich unter den gegenwärtigen institutionellen Bedingungen in der Bundesre¬
publik relativ eindeutig umreißen:
- Im bildungs- und schulpolitischen Kontext wird der regionalen LFWB zwar ein
notwendiger, doch hinsichtlich materieller und personeller Ausstattung ein nachrangiger
Stellenwert eingeräumt. Ein traditionelles Schwergewicht hegt auf der Vermittlung
fachlicher Kenntnisse zur Qualifikationserhaltung, bestenfaUs mit dem Ziel staatlicher
Professionahsierung des Lehrers.
- Bemühungen um neue Unterrichtsformen und die Umsetzung von (Rahmen-)Richtü-
nien in die Praxis haben seit Anfang der siebziger Jahre zu einer Veränderung der
Intentionen insbesondere für zentrale Fortbüdungsmaßnahmen geführt:
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a) Übergeordnete Lernziele, die z. T. dem Paradigma der kritischen Erziehungswissenschaft entlehnt
waren, sorgten für die teüweise Umwandlung von leiterzentrierten Referat-Diskussions-Seminaren
in kooperative Veranstaltungsformen.
b) Der angestrebte Funktions- und Rollenwechsel der Lehrer wurde zwar thematisiert und in
Kompaktseminaren propagiert, aber auf Seiten der Rezipienten aufgrund andersartiger Schulerfah¬
rungen oft als praktisch unerfüllbares Postulat angesehen.
c) Innovative didaktische Konzepte degenerierten bei ihrer abstrakten Vermittlung im Rahmen
einmalig stattfindenderLFB meistzu dogmatischen „pädagogischen Rezeptologien", ohne den somit
didaktisch-methodisch verpflichteten Lehrern die für die Bewältigung ihrer komplexen Alltagspro¬
bleme notwendigen Handlungs- und Entscheidungsspieüäume zu öffnen.
Im institutionellen Kontext bleiben regionale, von Lehrern selbst initiierte und in
Sequenzen organisierte LFWB-Projekte bisher die Ausnahme. Das belegen auch
Berichte, die gerade die Einmaügkeit des jeweiligen Versuchs, in den seltensten Fällen
aber die Übertragbarkeit seiner Ergebnisse und Strukturen dokumentieren.
- Die von zentralen Landesinstituten oder auf Bezirksebene geplanten Maßnahmen
entbehren nicht einer gewissen Zufälligkeit oder - von den Lehrern aus gesehen - auch
einer Indifferenz der Themenstellungen. An der Themenauswahl sind auch selten
unabhängige Lehrergruppen beteiligt; die Festlegung erfolgt in der Regel durch die
zuständigen Referenten, die in einigen FäUen auch Kommissionen auf Ministerialebene
für die Programmplanung bilden.
- Im Kontext von Arbeits- und Teilnahmebedingungen läßt sich aufgrund der Freiwillig¬
keit und der Zustimmungspflicht durch die Schulleitungen in allen Bundesländern
feststellen, daß die nicht vorhersehbaren Rekrutierungsmöglichkehen für zentrale Fort-
und Weiterbüdungsmaßnahmen in der Regel den Verzicht auf kontinuierliche Zusam¬
menarbeit von Lehrergruppen über längere Zeiträume hinweg bedeuten; gerade dieses
Prinzip wäre aber eine notwendige Voraussetzung für intendierte Einstellungs- und
Verhaltensänderungen vor Ort. Der Organisationsrahmen traditioneller LFWB sieht auf
zentralerEbene in der Regel Wochenseminarein staathch geleiteten Instituten vor, deren
Lemorganisation und Verlauf von vorgegebenen Programmen und leiterzentriertem
Arbeitsstil geprägt werden.
- Dagegen wird auf regionaler Ebene in zunehmendem Maße versucht - nicht zuletzt
durch erfolgreiche Versuche wie die von Regionalen Pädagogischen Zentren (den RPZ in
Aurich und Bad Kreuznach) - zwei- bis dreitägige Kurse für Fachlehrerteams bzw.
gesamte Kollegien von einzelnen Schulen mit regelmäßiger Wiederholung durchzuführen,
die in vielen Fällen schon konstante Arbeitsgruppen mit gemeinsamen Fortbildungszielen
und selbstbestimmten Problemstellungen über längere Zeiträume hinweg initiiert haben.
8. Obwohl bereits Ansätze zur Wahrnehmung sozialpädagogischer Aufgaben von Lehrer¬
arbeitskreisen im RPZ entwickelt wurden, die zur Förderung dieser Unterrichtsdimension
in möglichst vielen Fächern und zur Bereicherung des Schullebens beitragen sollten2, ist es
bisher kaum zu einer institutionellen Öffnung der Schule für außerschulische, lebenswelt-
bezogene Problemstellungen im Gemeinwesen gekommen. Die praktische und theoreti¬
sche Auseinandersetzung mit der soziokulturellen und -ökonomischen Schulumwelt
erscheint mir als eine in der Fort- und Weiterbildung von Lehrern zu Unrecht vernachläs¬
sigte Aufgabe, der in Zeiten strukturell bedingter Massenarbeitslosigkeit - von der
inzwischen auch die abgehenden Schüler aller Schulformen generell betroffen sind - eine
2. Vgl. D. Berg/C. Petry/J. Raschert: Cumculumentwicklung, Lehrerfortbildung, Schulbera¬
tung. Evaluationsbericht des Regionalen Pädagogischen Zentrums in Aurich. Stuttgart 1980, S.
79 ff.
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hohe Priorität zuerkannt werden müßte. Ein „radikal neues Konzept ..." hat der
engagierte britische Schulpädagoge Cyril Poster für die pädagogische Zusammenarbeit
von Lehrern, Schülern und Eltern im Gemeinwesen gefordert3, um die Schule zu einem
offenen Markt für schöpferisches Lernen und teilnehmendes Handeln aller Beteiligten
werden zu lassen.
- Dieses Konzept hätte auch die regionale LFWB dringend nötig, um in dafür geeigneten
Einrichtungen, nach einem weiterentwickelten Modell des RPZ, Selbsthilfe und wissen¬
schaftliche Kommunikation zur lebenslangen Weiterbildung effektiv verbinden zu
können.
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